t 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumeratlons - 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


+ 


Unſere geehrten auswertigen 
Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 


benft, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 


der Poſt beſtellen zu wollen. : 
Die Redaktion. 


— 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


30. Juni 1608. 


Die Wappen der „annoch exiſtirenden 
Familien“ werden in der Marienkirche 
aufgehängt. 

Die Thorner Conföderation tritt mit der 
von Sluck zuſammen und vereinigt ſich zur 
General ⸗Conföderation von Radom unter 
Radziwyl. 

Tagfahrt der preußiſchen Stände zu Thorn, 
auf welcher die Ordensſöldner die ihnen 
verpfändeten und verfallenen Ordensburgen 
für die Summa von 436,192 Ungariſche 
Gulden den Ständen einzuräumen ver⸗ 
ſprechen. ; 
Prinz Jakob Sobieski kommt auf einer 
Reiſe nach Berlin hierher und kehrt in dem 
Gaſthofe „zu den 3 Kronen“ ein. 


1767. 


* * 


1. Juli 1456. 


1688. 


” " 


Politiſche Rundſehan. 


r Bewegung in Polen. Warſchau, den 
24. Von Felinski noch immer nichts Näheres; ſo 
diel ſcheint gewiß, daß er wegen feines oppofitionellen 
Auftretetens von bier abberufen worden iſt. Die ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen fangen bereits ihr demonſtratives 
Vorgehen an. Sie verbreiten jetzt Ringe mit religiös⸗ 
patriotiſchen Inſchriften, mit dem Namen des erhäng⸗ 
ten Mönchs und zugleich mit dem polniſchen und lit⸗ 
thauiſchen Wappen. Mit der Forkdauer des Jwieſpal⸗ 
tes der Regierung mit der Geiſtlichkeit wird die Agi⸗ 
tation der letzteren gewiß zunehmen. 
Deutſchland. Berlin, den 26. Juni. 
Die Auflöſung des Zollvereins ſteht in Ausſicht. 
Die preußiſche Regierung will den Jortbeſtand des 
Jollvereins, aber nur unter der Bedingung, daß der 
franz ⸗preuß. Handelsvertrag in feiner Totalität feſtge⸗ 
halten werde. Die baierifche Regierung will den Zoll⸗ 
verein ſeſthalten, erklärt aber zugleich, den gedachten 
Handelöverttag nicht ohne Aenderungen annehmen zu 
können, und wünſcht eine Erweiterung des Zollbereins, 
womit die Aufnahme Oeſterreichs in denſelben ange⸗ 
deutet wird. Eine Ausgleichung dieſer ſich entgegen⸗ 


Die Oeſterreicher vor Thorn im Jahre 1809. 


(Fortſetzung von Nr. 75.) 


Ein beſonderer Militairbefehl verordnete, daß 
wenn Lärm getrommelt würde, eine Bürger⸗Com⸗ 
1558 in die Batterie Nr. 12, eine in die Nr. 

5, eine in die Redoute vor dem Altſtädtiſchen 
Thore einrücken, die vierte aber in Reſerve blei⸗ 
ben ſolle. — Ein anderer Befehl des Gouver⸗ 
neurs Woyezynsti erging dahin, daß 20 Bürger 
zu Pferde mit Seitengewehren bewaffnet fich ſo⸗ 
fort bei ihm einfinden ſollten um auf Patrouille 
zu reiten. Mit aller Mühe konnten nur 10 zu⸗ 
ſammengebracht werden. Sie wurden vorläufig 
mit der Weiſung entlaſſen, ſich in jeder Stunde 
fertig zu halten und Lieutenant Schulz zu ihrem 
Anführer beſtellt. 5 

Am 26. April bereits kam der Polizeimi⸗ 
niſter Alex v. Potocki aus Warſchau, ſowie der 


Chorner Wart 


Dienſtag, den 30. Juni. 


ſtehenden Forderungen ſteht nicht zu erwarten und iſt 
es wahrſcheinlich, daß die ſüddeutſchen Staaten ſich 
mit Ausſchluß Badens, an Oeſderreich anſchließen und 
beim. Zollverein die mittel und nord⸗deutſchen Staa⸗ 
ten verbleiben werden. — Hier. conftituirte ſich der auf 


Schultze⸗Delitzſchs Anregung ſich bildende „Bürgſchafts⸗ 


verein für Creditgewährung an die auf Selbſthülfe 
beruhenden deutſchen Erwerds⸗ und Wirthſchaftsgenoſ⸗ 
ſenſchaften der Handwerker und Arbeiter“. Zweck des 
Vereins iſt, den bezeichneten Genoſſenſchaften gegen die 
gewöhnlichen Zinſen und Provifionen die nöthige Baar⸗ 
ſchaft auf Schuldſchein, Wechſel oder in laufender 
Rechnung vorerſt unter ihrer Garantie zu verſchaffen, 
indem er ſich die Gründung eines ſelbſtſtändigen Bank⸗ 
geſchäfts zu dieſem Behufe in nächſter Zeit ausdrück⸗ 
lich vorbehält. Der Verein giebt die Bürgſchaft unter 
gewiſſen ſtatutariſch feſtgeſtelten Bedingungen auf Gut⸗ 
achten der Anwaltſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften. 
Jedes Mitglied haftet auf Höhe des von ihm gezeich- 
neten Antheils, auf den 50 Ct. baar einzuzahlen find. 
Die geringſte Zeichnung, die angenommen wird, be⸗ 
trägt 200 Thlr. Garantieſumme. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Banquier Delbrück, Meyer, Magnus, 
Leonor Reichenheim, Dr. Siemens, Tweſten, v. Unruh. 
Es find zahlteid) angeſehene Firmen unſeres Platzes 
betheiligt; die bereits gezeichnete beträchtliche Garan⸗ 
tieſumme vertheilt ſich auf eine große Anzahl von 
Zeichnern. 

Oeſterreich. Die Adreßentwürfe ſowol des 
Herrenhauſes, wie des Abgeordnetenhauſes anerkennen 
die Politik der Regierung in der polniſchen Frage und 
ſprechen ſich für die Rothwendigkeit einer Reform der 
Bundesberfaſſung aus. — Der Kaiſer, der am 29 d. 
aus Kiſſingen zurückkehrt, wird, wie es heißt, bereits 
nächfte Woche ſich nach Karlsbad begeben, um dem 
Könige von Preußen einen Beſuch abzuſtatten Graf 
Rechberg wird den Monatchen nicht begleiten. — Der 
niederöſterreichiſche Gewerbe-⸗Verein hat geſtern in einer 
außerordentlichen Verſammlung auf den Antrag einer 
zur Begutachtung der handelspolttiſchen Frage nieder⸗ 
geſetzen Kommiſſion zwei Reſolutionen genehmigt; von 
denen die erſte lautet: „Die öſterreichiſche Industrie 
iſt, mit vereingelten Ausnahmen, noch nicht im Stande, 
die freie Konkurrenz des deutſchen Zollvereins auszu⸗ 
halten.“ Die zweite Reſolution ſpricht die Anſicht 
aus: „daß der Februarpertrag in ſeiner jezigen Baf- 
fung die Intereſſen Oeſterreichs in hohem Grade be⸗ 
nachthetligt und keine derartigen Vorausſetzungen er⸗ 


Präfekt Gleszynski hier an. Erſterer nahm ſeine 
Wohnung bei Neufeldt. 

Am 27. rückten 2100 Sachſen, unter Gen.“ 
Maj. v. Dyhren, welche an der Schlacht bei 
Raszyn theilgenommen hatten, ſowie 400 Mann 
Artillerie hier ein, marſchirten aber ſchon am 
folgenden Tage nach Bromberg ab. Die Sächſi⸗ 
ſche Kriegskaſſe war ſchon vorher (am 18. April) 
hier durch und angeblich nach Küſtrin abgegangen, 
die polniſche dagegen hier verblieben. 

Am 28. kamen die übrigen polniſchen Mi⸗ 
niſte an; es waren ihnen 27 Pferde aus der 
Stadt bis Leibitſch entgegengeſchickt worden. Der 

zuſtizminiſter Lubienski ſtieg im Mandt'ſchen 
auſe ab, zog aber gleich darauf zum Friedens- 
richter Piwnicki im Jacobi'ſchen Haufe. Der 
Minister des Inneren Luczewski logirte bei Les⸗ 
zyuski im Spillerſchen Hauſe, der Generalpoſt⸗ 
meiſter Zaigczek beim Aceiſe⸗Inſpektor Germann, 
der Präſident des Staatsraths Stanisl. Potocki 
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eublatt. 


1863. 


füllt hat, die man in unſerm Intereſſe davon gehegt 


haden mochte“ u. ſ. w., daher eine Fortſetzung dieſes 


Vertrages nur dann beliebt werden follte, wenn der 


Zollverein auch von feiner Seite reelle Konzeſſionen 
macht. 1 9 
Frankreich. Der Preſſe, wird aus Paris 
geſchrieden: In Bezug auf fein Haus Scheint ſich Louis 
Napoleon keinen Illuſtonen hinzugeben. Senſation 
macht am Hofe eine Aeußerung aus ſeinem Munde, 
die er gegen die Kaiſerin in einem intimen Geſpräche 
gerade über die Wahlen fallen ließ und welche durch 
die Indiseretion einer Vertrauten der hohen Frau, die 
das Bedürfniß fühlte, ihrem bekümmerten Herzen Luft 
zu verſchaffen, bekannt geworden iſt. „Ueber die Zu⸗ 
kunft unſeres Sohnes“, ſagte der Kaiſer, „wollen wir 
uns keine Sorge machen, denn dieſe Geſchicke ſind von 
unberechenbaren Eteigniſſen abhängig; ſoweit aber 
menſchliche Vorausſicht reicht, darf ich wohl ſagen, 
es werden ihn die Stürme des Ledens eben ſo wenig 
verſchonen, wie fie mich verſchont haben.“ Uebrigens 
ſcheint Louis Napoleon weit weniger Furcht dor der 
Demokratie als vor den Orleaniſten zu hegen; in die⸗ 
ſer Partei, die er für zahlreich und ſtark hält, erblickt 
er ſeinen eigentlichen Feind, und ſein alter Haß gegen 
dieſelbe findet ſtets neue Nahrung. 

Rußland. die Stellung des engliſchen Ge⸗ 
fandten Lord Napier wird hier immer ſchwieriger. 
Neulich legte er eine Bitte für einen politiſch Com⸗ 
promittirten ein, der fein perſönlicher Freund ſei. Man 
beeilte ſich, die Bitte — adzuſchlagen. — Aus Finn⸗ 
land. Das „ Helſingfors Dagblad“ ſchreibt: „Der 
Krieg kommt ſicher, doch er kommt langſam, das dürfte 
bereits jedermann klar geworden ſein. Die finſtern 
Genien des Krieges zeigen ſich uns bereits auf den 
Straßen in der unverkennbaren Geſtalt von Mehlſäk⸗ 
cen, die von Königsberg kommend, in ungeheuern 
Stapeln vor dem ruſſiſchen Kronmagazin enen 
werden. Auch in anderer Weiſe geben ſich die riegs⸗ 
rüſtungen bereits mehr und mehr in vergrößertem Maße 
u erkennen. Generale und andere höhere Offiztere von 
der Artillerie und dem Ingenieurweſen treffen hier ein, 
um bei der Perſon des General⸗Gouperneurs in Dienſt 
zu treten. Auf den Wällen von Speaborg werden 
Kanonen von grobem Kaliber neuer Konſtruktion aufe 
geſtell.“ Unter den Anzeichen, daß der Krieg ſich 
nähere, führt das finnländiſche Blatt auch den Schluß 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes an. r 


der Schatzmeiſter 


bei Falck, ſpäter bei Ave, 
beſtmöglichſte Aug⸗ 


Wegrowski bei Ruten. Die 
ſtaltung dieſer Wohnungen geſchah durch Hergabe 
von Möbeln ſeitens der Bürgerſchaft. Von den 
Juden — ſo heißt es in der handſchriftlichen 
Notiz — wurden namentlich bie Stühle entnom⸗ 
men. Auch die grüne Decke des Seſſionstiſches 
im Magiſtrat Yale für ven Sitzungstiſch des 
Staatsraths geliefert, 

Der pater ließ ſich die Liſte aller 
nicht einheimiſchen und verdächtigen Perſonen, in⸗ 
gleichen die Lifte aller in oflicio ſtehenden Beam⸗ 
ten geben, und verordnete eine Fremden⸗Kontrole 
durch Anſtellung von vier des Leſens und Schrei⸗ 
bens mächtigen Korporals an den Thoren der 
Stadt, um von dieſen die Fremden⸗Rapporte zu 
empfangen. Auch ließ er ſich die Viktuatilien⸗ 
und Gaſthofs⸗Taxe vorlegen und wieß den Ma⸗ 
giſtrat an, ein Mitglied zur Unterſuchung der 
Briefe auf der Poſt zu beauftragen. Der Jude 


0 


Provinzielles. 

ulm, 24. Juni. Der Correſpondenk des „Nad⸗ 
witlanin!“? „Vol der Itewenz« haf wegen“ feiner] 
wiederholten Enthüllungen der Pläne, welche die N 
volutions⸗Partei im Kreiſe Lipno in's Werk zu ſetzen 
ſucht, von der geheimen National⸗Regierung eine ernſte. 
Verwarnung erhalten. Schon früher wurde der „Nad- 
wislanin“ wegen feiner Offenherzigkeit, mit der er die 
Pläne der Revolutions-Partei aufdeckte, vom Krakauer 
„Gas“ öffentlich der Denunziation beſchuldigt, und 
daß er dadurch der guten Sache ſchon viel geſchadet 
habe. — Die Circular⸗Verfügung des biſchöflichen 
Conſiſtorium von Culm, durch welche die Decane auf⸗ 
8 werden, über etwaige von ihnen unter dem 
ecanat-Clerus oder den katholiſchen Bewohnern wahr: 
genommene Kundgebungen einer Parteinahme für die 
polniſche Inſurrection zu berichten, hat den ganzen 
Zorn des „Nadwislanin“ erregt. Er macht demſel⸗ 
ben einſtweilen dadurch Luft, daß er die Namen der 
Mitglieder des Culmer biſchöflichen Conſiſtoriums ver⸗ 
offentlicht und folgende Drohung hinzufügt: „Vielleicht 
läßt Gott uns noch den Augenblick erleben, wo ſolche 
Notizen ihre Bedeutung haden werden. Einſtweilen 
— ne zu wiſſen, wer Guelfe und wer Ghibel⸗ 
e iſt.“ 5 


Danzig, den 26. Juni. (D. 3) Nach eige⸗ 
ner Anſchauung und zuverläffigen Berichten mehrerer | 
Gutsbefiger unſerer Umgegend, ſüdlich bis einſchließlich 
Cujabien, öſtlich bis Dt.⸗Eylau, Neidenburg, nördlich 
bis in die Güldenbodener, Schlobitter Gegend und weſt⸗ 
lich bis Neuſtadt, Stolpe, iſt über die Ernte⸗Ausſich⸗ 
ten Folgendes zu berichten: Weizen ſteht überall, wo 
demſelben der paſſende Boden gegeben, gut, und ver⸗ 
ſpricht einen reichlichen Körner⸗Ertrag. Die Blüthe⸗ 
zeit iſt bis jetzt ſehr günſtig geweſen und muß bald 
vorüber ſein. Ganz vereinzelt find Klagen über Roſt, 
der ſich in geringem Maße auf den Blättern zeigen 
fol. Von Roggen iſt nicht ſo Gutes zu ſagen, die 
Pflanze kam zwar gut aus dem Winter, wurde aber 
durch kaltes Wetter angegriffen. Die Blüthezeit, hat 
ſehr lange gedauert und iſt ſehr verſchieden, den wär⸗ 
meren und kälteren Gegenden angemeſſen, im Allge⸗ 
meinen aber gut geweſen. Wo der Froſt in den erften 
Tagen des Juni den Roggen in Blüthe fand, hat er 
wohl großen Schaden angerichtet, aber auch in Ge⸗ 
genden, wo die Blüthe noch nicht angefangen hatte, 
ſind gtoße Striche, beſonders Thalränder und wo moo- 
riger Grund iſt, vom Froſt fo beſchädigt, daß Aehre 
und Halm in einigen Tagen weiß waren. In der 
Niederung ſind einzelne ſo beſchädigte Felder gleich 
nach dem Froſt grün gemäht und auf der Höhe ſoll 
es mit kleinen Stücken gleichfalls ſo gemacht fein, 
damit das Stroh ſeinen Futterwerth behalte. Hiernach 
und weil die Roggenfelder auch weniger gut beſtandet 
wie im vorigen Jahre ſind, läßt ſich von dieſem Arti⸗ 
kel keine ſo brillante Ernte wie die letztjährige erwar⸗ 
ten. Sommergetreide, beſonders Gerſte und Hafer, ha⸗ 
ben erſt durch Froſt und jetzt durch Dürre gelitten, 
doch kann feuchte warme Witterung noch ſchr viel 
Gutes wirken, und daher iſt es zu früh über den Er⸗ 
trag Hoffnungen auszuſprechen. Erdſen laſſen bis jetzt 
wieder das Beſte hoffen, dieſelben ſind ſehr gut auf⸗ 
gegangen und ſtehen kräftig, ſind aber bis zum Scho⸗ 
tenanſatz noch vielen Calamitäten unterworfen. Rüb⸗ 
ſen geht ſeiner Reife entgegen; in der Culmer Gegend 
hat man geſtern, den 25. d., mit dem Hauen begon⸗ 
nen und hade ich heute von dort einen Brief vor mir, 


Leyſer war hiebei beſchäftigt, verdächtige jüdiſche 
Briefe zu verdollmetſchen. Ueberhaupt erſchien 
das ganze Poſtamt verdächtig, weshalb deſſen 
Beamte am 29. April arretirt, nach dem Rath⸗ 
Haufe gebracht, aber ſogleich wieder entlaſſen wur⸗ 
den. Ihre Funktion dauerte indeſſen nur bis 
zum 17. Juni, an welchem Tage ſie abgeſetzt 
und durch polniſche Offizianten erſetzt wurden. 
Auch ließ der Polizeimeiſter den Prediger Vollmer 
wegen unbeſonnener Reden arretiren und an den 
Platzmeiſter Wendiſch abführen. Nach ſieben⸗ 
tägiger Haft ward Vollmer wieder auf freien 
Fuß geſtellt. 5 bj 
Am 30., in der Nacht, brachte ein franzö⸗ 
ſiſcher Courier die Nachricht von einem großen 
Siege, den Napoleon am 19. über die Oeſtreicher 
zwiſchen Regensburg und München errungen und 
wobei er 25,000 Mann Gefangene gemacht habe. 
um 7 Uhr Morgens wurde dieſe Botſchaft 
an den Ecken des Rathhauſes, wo Poſtillone das 
Publikum zuſammenblieſen, verkündet und um 8 
Uhr mit Pauken und Trompeten vom Nathhaus⸗ 
thurme gefeiert. Um 12 Uhr fand zu demſelben 


der den Ertrag nur a 6—7 Scheffel per Morgen 
ſchätzt; auf einen reichen Ertrag iſt nirgend zu rech⸗ 


nen und große Strecken ſind ſchon im Frühjahr sum: 
11 0 und mit Gerſte beſäet. Die Hauptſache näm⸗ 
lich die Qualität, wird vom Wetter der nächſten 8 


bis 14 Tage abhängen. Heu und Klee haben vom 
jezt gemachten erſten Schnitt ſehr wenig gegeben, be⸗ 
ſonders fallen die zweijährigen Kleeſchläge aus. Auch 
nicht von einem Landmann habe ich etwas Anderes 
als Klagen über ſehr gering zu erwartenden Heu- und 
Klee-Ertrag gehört. — Kartoffeln find überall gut auf⸗ 
gegangen und ſtehen üppig, im Kraut. 

Königsberg, 24. Juni. 
welches überall in Deutſchland zu frohem Jubel vet⸗ 


lockt, geht hier, wenn auch nicht ganz ſpurlos, aber 
etwas ſtark ledern vorüber. 


„Wenn kein Muth in der 
Bruſt die Spannkraft übt!“ wie ſoll das Volk ſich 
da amüſiren in der Saurengurkenperiode und Hunds⸗ 
tagszeit? Man ftürzt ſich in die kühlenden Wellen 
des Pregels und ttinkt Lethe oder man entrinnt dem 
proſaiſchen Altagsleben der Stadt und zieht bis zur 
Wiedereröffnung des Landtages nach Cranz oder Neu- 
kuhren, dem altpreußiſchen Paradieſe, dem Bernſtein⸗ 
ſtrande hin, an dem wir beim Beginnen der Badeſai⸗ 
ſon, Montag den 15. Jun, erſt 15 Familien vorfan⸗ 
den! Begeiſterk ſehen wir hierorts das Volk der Ge⸗ 
genwart weder für das deutſche Leipziger Turnfeſt noch 
des Danziger Provinzial⸗Turnfeſt, weder für den Ex⸗ 
trazug zum Danziger Johannisfeſt, noch für die Frieb⸗ 
Blumauerſchen Gaſtvorſtellung. Das am letzten Sonn⸗ 
tage im Freien beranſtaltete Preis-, Pferde- und Wa⸗ 
genrennen der Suhr⸗ und Hüttenmannſchen Kunſtrei⸗ 
tergeſellſchaft brachte einiges Leben zum Vorſchein und 


5 bis 6000 Zuſchauer zu Roß, Wagen und Fuß zogen 


zum Thor hinaus, um den rikanten olympiſchen Spielen 
unter dem blauen Himmelszelte und auf den grünen 
Teppich der Natur, beizuwohnen. Die Kunft liegt mit 
der üppigen Natur im heftigſten Kampfe und ſelbſt 
wellberühmte dramatiſche Künftler wie die Janauſcheck, 
wie der Berliner Hendrichs müſſen Reißaus nehmen, 
weil Mutter Natur. dem Tempel der Thalia die letzten 
hundert Zuſchauer fort und an ihren Buſen reißt. 
Der Cirkus Suhr und Hüttemann muß bei ſeinem nun 
ſchon ſechswöchentlichen Gaſtſpiel alle Minen ſpringen 
laſſen, die Preiſe bis auf ein Minium reduziren, Pferde 
verſpielen, die kleinen Kinder und ſämmtliche Armen⸗ 
ſchüler gratis zulaſſen, Militär⸗ und Räuberſchauſpiele 
mit Scharfrichter, Beil und rothem Klotz zur Auffüh⸗ 
rung bringen, wenn er das nach Maitrank und Jasmin⸗ 
lauben, nach Lindenbäumen, Buttermilch und „Schmand 
und Glumſe“ lechzende deutſche Volk hereinlocken will. 

Labiau,den 14. Juni. (W. Volksbote.) Der 
Abgeordnete des Labiau-Wehlauer Kreiſes, Profeſſor 
Dr., John, welcher zu heute die Abſtattung eines Rechen⸗ 
ſchaftsberichts angekündigt hatte, wurde bei der Poſt⸗ 
ſtation Sellwethen von mehreren Wahlmännern aus der 
Cahmer Gegend empfangen und mit Extrapoſt nach dem 
Dorfe Legitken begleitet, wo er von mehreren Wahl⸗ 
männern und Urwählern der Stadt und des Kreiſes 
Labiau mit Hurah empfangen und nach Labiau be⸗ 
gleitet wurde. 
bon 24 Wagen angeſchloſſen. Vor dem Thote der 
Stadt war eine Ehrenpforte errichtet, in welcher ein 
Schild mit Eichenblättern umkränzt, das Wort „Will⸗ 
kommen? in goldenen Buchſtaben enthaltend, angebracht 
war. Vor dem Gaſthauſe „Zum Kronprinzen“ hatten 
ſich wiederum mehrere Wahlmänner und Urwähler 
verfammelt und empfingen Herrn John auch hier mit 


Zwecke eine kurze Meſſe mit Abſingung des Te⸗ 
deums in der St. Johanniskirche ſtatt. Dieſem 
Gottesdienſte wohnte das geſammte polniſche Mi⸗ 
niſterium mit Ausnahme des erkrankten Polizei⸗ 
miniſters, das Militair, die Behörden, der Ma⸗ 
giſtrat, das Criminalgericht, ſowie die Kaufmann⸗ 
ſchaft und die Vertreter der Zünfte bei. Eine 
Kompagnie Artillerie war beſonders in der Kirche 
in Parade aufgeſtellt. In den übrigen Kirchen 
wurde die Siegesnachricht von den Kanzeln ver⸗ 
kündet. Unter den Soldaten wurde Bier und 
Branntwein vertheilt. Abends war die Stadt 
illuminirt. Auch wurde die Botſchaft polniſch ge⸗ 
druckt und vertheilt, was auch mit den ſpäteren 
ſtets geſchah. a eh 

Das Miniſterium nahm das Rathhaus in 
Augenſchein. Am 3. machte der Magiſtrat den 
einzelnen Miniſtern ſeine Aufwartung und wurde 
zu der Mittagstafel eingeladen, welche das Mi⸗ 
niſterium im Stilting'ſchen Garten für 80 Perſo⸗ 
nen veranlaßt hatte. Dieſe Höflichkeit erwiderte 
der Magiſtrat gleichfalls durch Veranſtaltung ei⸗ 
nes Mittagseſſens in demfelben Garten am 8. 


Vortrages erklärte die Ver au 


Das Johannisfeſt, 


Dem Extrapoſtwagen hatte ſich ein Zug 


donnerndem Hurrah, worauf er in einer Verſammlung 
von circa 200 Wahlmännern und Urwählern der 
Stadt und des Kreifen Labiau-in dem feſtlich ge: 


ſchmückten Locale einen Vortrag über die Thätigkeit 
des Abgeordneten⸗Haufes in der letzten Sitzung hielt. 


Rach dem Schluſſe des mit Beifall aufgenommenen 
0 die Verſammlung fin einverſtanden 
mit den Veſchlüſſen des Abgeordneken⸗Hauſes. 
Bromberg. (Br. Ztg.) Zur regelmäßigen Ber 
fahrung des Bromberger Schiffahrts⸗Canals werden 
von jetzt ab verſuchsweiſe und bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung Fahrzeuge von nicht mehr als 128 Fuß Länge 
und mehr als 14½ Fuß Breite zugelaſſen und zwar 
in der Ordnnug, wie ſolche allgemein für den Brom⸗ 
berger Canal Dee iſt. 3 
Von der Grenze den. 23. Juni. (Kuj. W.) 
Geſtern Vormittag um 10 Uhr ritt ein berittener 
Grenzbeamter in Ausübung ſeines Dienſtes von Piaski 
nach Maſzynice als ihm dicht vor dem Domiulum 
Be vom Militärpoſten ein „Halte entgegenſchallte. 
er Beamte giebt mit Hinweiſung auf ſeine durchaus 
vorſchriftsmäßige Uniform, als auch auf die Bedeckung 
ſeines Pferdes ſeinen Stand an, trotzdem wird ihm 
ein zweite und drittes Halt zugerufen, worauf der 
Poſten anſchlug, den Beamten als Gefangenen erklärte 
und auf Verlangen zum commandirenden Hauptmann 
führte. In Abweſenheit des Letzteren retognosirle den 
Gefangenen der kommandirende Sergeant, und wurde 
er in Folge deſſen fteigelaſſen. Wenn man bedenkt, 
daß die Dienſt⸗Aushebung der Steuer- und Grenz⸗ 
beamten, inſofern nicht beneidenswerth iſt, als ſie ſich 
einerfeits bei ihrer pflichtgemäßen Dienſtausführung 
durchaus nicht der Gunſt des Publikums erfreuen, an⸗ 
derſeits dieſer Dienſt aber auch lebensgefährlich iſt, fo 
erſcheint die militairiſche Kontrolle, der man fie unter- 
wirft, doppelt drückend, da gerade ſie für etwaige 
Vaffentransporte und Ueberſchreitung der Grenze zum 
Inſurreklionsſchauplatze verantwortlich, mithin durch 
ähnliche Fälle, wie der vorliegende in Ausübung ihrer 
Pflicht gehindert ſind. Auch ſoll an demſelben Tage 
ein höherer Steuerbeamter in faſt eben derſelben Art; 
bei Bereiſung ſeines Bezirks inkommodirt worden ſein. 


Lokales. 

L Guſtav-Adolph-Verein. Heute (Dienſtag, den 30.) 
treffen die auswertigen Theilnehmer zu der hierorts ftattfinden- 
den Jahresverſammlung der Guſtav-Adolphs-Zweigvereine in 
unſerer Provinz ein. Wir heißen die Gäſte herzlich willkom⸗ 
men und wünſchen, daß ſie ſich bei uns ebenſo wohlgefallen 
möchten, wie jene, welche das Intereſſe für den Geſang, die 
Turnerei und die Baukunft in unſere Mauern geführt hatte. 

Wir heißen die Gäſte herzlich willkommen, auch um des 
Zweckes willen, der ihre Verſammlung veranlaßt hat. Nur 
ein engherziger, einſeitiger und beſchränkter Sinn kann und 
wird Auſtoß nehmen an dem Zwecke, welchen der Guftad- 
Adolph Verein verfolgt. Er, dieſer Verein, obſchon ein reli- 
giös kirchlicher der proteſtantiſchen Glaubensgenoſſenſchaft, 
richtet ſich weder unmittelbar, noch mittelbar auf Bekämpfung 
Andersgläubiger, ſondern tritt, wie das ſeine bisherige Wirk 
ſamkeit thatſächlich bekundet, nur ſeinen hilfsbedürftigen Glau⸗ 
bensgenoſſen helfend zur Seite, wo ſie eines Gotteshauſes, 
oder Schulhauſes bedürftig find. — Welche andere Glaubens⸗ 
genoſſenſchaft kann und darf ſich durch ſolche Liebeswerke in 
ihren Intereſſen verletzt fühlen? — Gottlob, die Zeit jenes zeloti- 
ſchen Glaubenseifers, der ſich durch die genoſſenſchaftliche Exi⸗ 
ſtenz Audersgläubiger beeinträchtigt fühlte und dieſen, ſo zu jagen, 
weder Luft, noch Sonne gönnte, iſt vorüber, und vorzugs- 
weiſe in unſerem lieben Deutſchland wirkt der Geiſt echter 
chriſtlicher Liebe und Duldung trotz mancher ‚Gegenbeftrebun- 
gen zum Heile aller Glaubensparteien rüſtig vorwerks. Die 
Maſſen find, im beſten Sinne dieſes Wortes prakliſch gewör⸗ 
den und kümmern ſich um die Ultras auf religiös kirchlichem 
Gebiete gar nicht; 910 71 


Mai, an welchem das Miniſterium theilnahm. 
Es war der Tag des heiligen Stanislaus, wes⸗ 
halb auch ſeitens des Magiſtraks dem Staats: 
raths⸗Präſidenten, ſowie dem Gouverneur, welche 
dieſen Vornamen hatten, gratulirt ward. 

Am 12. beſah der Präſident Stanislaus 
v. Potocki das Gymnaſium. a 

Inzwiſchen hatte ſich das Gerücht von einem 
Annäheren der Oeſtreicher verbreitet. Um hierüber 
ein Näheres zu erfahren, wurde vom Miniſterium 


ein vorſtädtiſcher Bewohner nach Brese, 7 Mei⸗ 


len von hier, behufs Reeognoseirung abgeſchickt. 
Derſelbe brachte die Nachricht, daß daſelbſt be⸗ 
reits der Feind mit 5 Kanonen ſtehe. In Folge 
dieſer Nachricht reiſte das Miniſterium ſchon am 
12. nach Praznik und Pultusk ab. Die Kriegs⸗ 
kaſſe wurde mitgenommen, aus welcher ſich die 
Miniſter ihr dreimonatliches Gehalt zahlen ließen. 
Die Haltung derſelben den Bewohnern gegenüber 
war eine freundliche und nicht theilnahmloſe; ſie 
nahmen die Ueberzeugung von dem Elende mit, 
in welchem ſich die ſtädtiſche Bevölkerung befand. 

Schluß folgt.) ! a $ 


Und das iſt mitnichten religiöſe Gleichgültigkeit. Der 
Sus Gläubige hält einerſeits feſt an dem, was er in 
Glaubensſachen für währ hält, und wirkt dafür, ohue Andere 
in der Wirkſamkeit für ihre Intereſſen irgendwie beſchränken 
zu wollen; während er andererſeits anerkennt, daß auch in 
Glaubensſachen das Wort: „Gott ließ nicht allen Bäumen 
dieſelbe Rinde wachſen“, volle Geltung verdiene. 

Und das iſt, nochmals ſei es geſagt, keine religiöſe 
Gleichgültigkeit, wie denn überhaupt unſere Zeit keine reli. 
giös-gleichgültige iſt. Sie iſt nur, und das iſt auch ein ge. 
waltiger Yeti der Civiliſation, in keiner Richtung des 
jeiftigen Lebens mehr eine einſeitige und eine abſtrakt ideelle, 
ondern würdigt die materiellen Intereſſen richtig und pflegt 
dieſelben nach Gebühr. Nur beſchränkte und unwiſſende Be: 
loten verſchreien unſere Zeit als eine materiell -ſelbſtſüchtige. 
Daß dieſer Vorwurf ein ſehr unbegründeter iſt, erweiſt unter 
vielen Anderem auch der Guſtav⸗ Adolph. Verein, deſſen Wirk. 
ſamkeit ſich auf einen recht eigentlich ideellen Zweck erſtreckt. 

Wir brechen hier mit unſeren Betrachtungen ab und ru⸗ 
fen nochmals unſeren Gäſten ein herzliches Willkommen zu. 

Mit Bezug auf das ſpezielle Feſt- Programm 15 
merken wir noch nach eingeholten Erkundigungen, daß die 
Deputirten der 72 Vereine unſerer Provinz zum Theil mit 
dem Mittagszuge, zum Theil mit den Poſten am Dienſtag, 
den 30. d. hier eintreffen. An dieſem Tage findet in der 
Altſtädt. Kirche 5 Uhr ein Empfangs-Gottesdienſt ſtatt, wel. 
chem eine nichtöffentliche Verſammlung der Mitglieder des 
Vereins in der Aula des Gymnaſiums zur Conſtituirung der 
Verſammlung folgt. Abends Zuſammenſein im Schleſinger⸗ 
ſchen Garten. — Am Mittwoch, den 1. Juli findet nach vor- 
angegangenem Gottesdienſt nebſt Feſtpredigt die Hauptbera 
thung in der Altſt. Kirche ſtatt, wohin ſich die Theilnehmer 
in einem Zuge vom Gymnaſium aus begeben. Vorausficht- 
lich werden die Verhandlungen um 12 Uhr beginnen und 
bis nach 5 Uhr dauern. Um 6 Uhr ſindet ein einfaches ge 
meinſames Eſſen in der Reſſource zur Geſelligkeit ſtatt. 
Convert 15 Sgr. Anmeldungen dazu, auch für Nichtmit . 
glieder, bei Hrn. Adolph. Daß dieſelben frühzeitig erfolgen, 
iſt wünſchenswerth, damit die hinreichende Anzahl Plätze re- 
ſervirt werden kann. — Nach dem Eſſen Zuſammenkunft im 
Virginſchen Garten, wo die Weberſche Kapelle und eine Lie- 
bertafel muſiziren werden. Kein Entree. Um Ueberfüllung 
zu bermeiden und den Mitgliedern des Vereins Plätze zu re⸗ 
ſerviren, wird der Garten erſt um 8 Uhr geöffnet. Auch 
Nichtmitglieder haben Zutritt gegen Karten. Am Donnerſtag 
den 22. findet eine Fahrt nach Richnau und Schönſee ſtatt, 
um die mit Hilfe des Vereins ausgeführten Kirchen- und 
Schulbauten zu beſichtigen. 5 

Schließlich theilen wir noch mit, daß der hieſige Vorſtand 
bezüglich der Wohnungen ein jo freundliches Entgegenfom- | 
men gefunden hat, daß ihm mehr Logis zur Dispofition ſte. 
hen, als für die Gäſte erforderlich find. Es iſt dieſe erfreu- 
liche Theilnahme bei den Angehörigen einer Kirchengemeinde 
ſehr erklärlich, welche zur Zeit einer ſchweren Bedrängniß die 
Mittel zum Bau ihres Gotteshauſes zum großen Theil von 
der werkthätigen Liebe empfing, welche auch den Guſtav-Avolph⸗ 
Verein in's Leben rief. Zum Bau der edangel. Altſtädt. 
Kirche kamen Spenden von nah und fern, wo Proteſtanten 
wohnten. 

Aus Polen. Seit einigen Tagen zirkulirt hier ein Gerücht, 
demnach unter dem Landvolke jenſeits der Grenze zu Gun: 
ſten des ruſſiſchen Gouvernements eine Contre-Revolution ſich 
vorbereite und bereits ſich thatſächlich kundgebe. Nach der 
Mittheilung, eines gutunterrichteten Geſchäftsmannes entbehrt 
jenes Gerücht eines thatſächlichen Anhaltes nicht, gleichwol 
kann von einer energiſchen Contre-Revolution unter dem 
Landvolke in einem für die polnische Erhebung ſchon gefähr 
lichen Umfange nicht die Rede ſein. Auf der Beſitzung S. 
des Gutsb. F. v. W. in der Gegend zwiſchen Wloclawek 
und Kowal rotteten ſich die Knechte und Tagelöhner zuſam⸗ 
men, nicht gegen den Gutsherren, ſondern zum Schutze eines 
aus ihrer Mitte, des Schäfers, der, wie ſie gehört hatten, 
als Verräther gehenkt werden ſolle. Die Beſagten nahmen 
die Pferde des Beſitzers und ritten nach Wloclawek zum 
Oberſten des dortigen ruſſiſchen Militärs und erboten ſich 
dieſem ſowohl Aufrührer (buntowniki), fowie ihre Waffen- | 
verſtecke anzuzeigen. Der Oberſt ging auf den Antrag ein 
und ſchickte fe mit Militär ab, und ſollen in Folge deſſen 
Verhaftungen ſtattgefunden haben und verſteckte Waffen ent- 
deckt worden fein. Die Pferde wurden dem beſagten Guts. 
beſizer zurückgegeben. Thatſache iſt ferner, daß jene Knechte 
und Tagelöhner, zu denen ſich noch andere geſellten, aus 
Furcht vor Racheakten mit Weib und Kind nuch Wloclawek 
zogen und ſich daſelbſt aufhalten. Ihr Betragen daſelbſt iſt 
kein erbauliches und dürfte den ruſſiſchen Behörden keine ge- 
ringe Verlegenheit bereiten. Sie werden von der dortigen 
Bebölkerung verachtet und gehaßt und wo fie ein Zeichen 
dieſes Gefühls gegen ſich wahrzunehmen glauben, da hauen 
ſie mit dem Kantſchu los und haben dieſe Koſt auch Polizei ⸗ 
beamten verabreicht. Die ruſſiſche Militärbehörde ſoll die 
Abſicht haben, die vermeintlichen Kontre- Revolutionäre in Ko- 
ſacken Uniform zu ſtecken und fie zu je 10 Mann, einzelnen Sol 
daten⸗Abtheilungen zuzuweiſen. ! 

Bezüglich der Zuſtände im Nachbarlaude bringt 
der „N. E. A.“ folgende bemerkenswerthe Mit⸗ 
theilung. Sie lautet: „Es beginnt allmählig ſich 
Licht über die Motive des polniſchen Aufſtandes 
und die vielen Jutriguen zu verbreiten, die na⸗ 
türlich nach polniſcher Art dabei mitſpielen. Daß 
es unter den Polen eine große demokratiſche Par⸗ 
tei giebt, durch die ſich wahrſcheinlich ein bis jetzt 
noch dort ganz fehlender Bürgerſtand herausbil⸗ 
den wird, iſt bekannt. Dieſe Partei war es, die 
den Aufſtand organiſirte und in ungeſtümer Eile 
bei Gelegenheit der Aushebung zum Ausbruch 
brachte; Mieroslawskh, ein ſehr talentvoller Mann, 
der aber mehr vom Abentheuer, als vom Führer 
und Feldherrn hat, war von ihr auserkoren, die 


eitung der Revolution in die Hand zu nehmen. 


Er erſchien dazu von Paris, und von dieſem Aus 
genblick begann das verderblichſte Intriguenſpiel, 


das wenig zu den hochtrabenden Phraſen der Po⸗ 


len von Freiheit und Vaterlandsliebe ſtimmte. 


Denn nur in Aer un treffen die verſchiede⸗ 
nen Parteien der Polen zuſammen, daß iſt ihr 
Haß gegen Ruſſen und Deutſche, in allem an⸗ 
dern bekämpfen ſie ſich unter einander ohne Rück⸗ 
ſicht auf das hohe Ziel, das ſie gemeinſam zu 
verfolgen vorgeben, mit offener und verſteckter 
Feindſchaft. 

So gelang es allmählig der ariſtokratiſchen 
Partei der fogenannten Weißen Mieroslawsky 
daß Heft aus den Händen zu winden, die Dieta⸗ 
tur des Langiewicz durchzuſetzen, und durch ihn 
die Führung des Aufſtandes an ſich zu reißen. 
Ihre Beweggründe waren vor allem Aufrechthal⸗ 
tung ihrer Privilegien und dann die Hoffnung 
auf größere Zugeſtändniſſe von Seiten Rußlands 
mittelſt der Intervention der Weſtmächte, die ſie 
durch ihre hohen und vornehmen Verbindungen 
durchzuſetzen ſich vermaß. Da überdies Anfangs 
März das ausſchließlich aus Anhängern Mieros⸗ 
lawsky's beſtehende Central-National⸗Comitee faſt 
geſprengt war, indem die hervorragendſten Mit⸗ 
glieder, wie die Gebrüder Marczewsky, verhaftet 
und andere, deren Namen bei dieſer Gelegenheit 
durch die aufgefundenen Papiere der ruſſiſchen 

egierung bekannt geworden war, ins Ausland 
geflohen waren, oder ſich ins Inſurgentenlager 
begeben hatten, ſo gelang die Zurückdrängung der 
demokratiſchen Partei ohne erhebliche Schwierig⸗ 
keiten. Denn dieſen Augenblick plötzlicher Verle⸗ 
genheit und Rathloſigkeit benutzte die galliziſche 
Adelspartei, um in Einverſtändniß mit dem Für⸗ 
ſten Czartorhski und feinen Anhängern in der 
Provinz Poſen in Krakau ein aus den angeſehen⸗ 
ſten galliziſchen Magnaten beſtehendes National 
Comitee zu bilden, das mit dem Grafen Skorupka 
an der Spitze als Nationalausſchuß die revolu— 
tionäre Regierungsgewalt in die Hand nahm. 
Von dieſem Ausſchuß wurde zunächſt Langiewiez 
„angeblich“ als Dictator eingeſetzt und demſelben 
die höchſte Militär⸗ und Civilgewalt übertragen. 
In der That ſollte er aber nur die vorgeſchobene 


Puppe der nun herrſchenden Partei ſein, und da⸗ 


her wurde ihm ein überwachendes Miniſterium 


aufgedrängt, in dem Wyſocki das Kriegsweſen, 


Bentkowsky die innern Angelegenheiten verwaltete. 


Mieroslawski verließ bald darauf Polen, und gab 


den Aufſtand verloren. 
Der Nationalausſchuß that nun einen zwei⸗ 
ten Schritt, indem er das politiſche Programm 


des Aufſtandes aufſtellte, worin als ſehr gemäßig⸗ 
tes Ziel deſſelben angegeben wurde: die admini⸗ 
ſtrative und militäriſche Selbſtändigkeit des Kö⸗ 


nigreichs Polen unter dem Großfürſten Konſtan⸗ 
tin als Vicekönig und unter ruſſiſcher Oberhoheit 
und die Wiedervereinigung der weſtruſſiſchen 
Gouvernements Littauen, Volhynien, Podolien 
und der Ukraine mit demſelben. 

Mit dieſem Programm wurde Fürſt San⸗ 
guzsko zum Marquis Wielopolsky geſchickt, um 
auf Grund deſſelben mit der ruſſiſchen Regierung 
zu unterhandeln. Wielopolsky ſoll ſich perſönlich 
mit demſelben einverſtanden erklärt, jede Vermitt⸗ 
lung mit der Regierung aber abgelehnt haben. 
Es heißt ſogar, daß er die Herren Magnaten 
mit Kindern verglichen habe, die mit Feuer ſpielten. 


Nach dieſem mißglückten Verſuch, auf friedlichem 


99 ſeine Forderungen durchzuſetzen, erließ nun 
der Nationalausſchuß nach allen Landestheilen einen 
Aufruf, den Aufſtand mit allen Mitteln zu unter⸗ 
ſtützen. Es bildeten ſich in Littauen, Reußen 
und wie man ſagt auch in Poſen Nationalcomites, 
die auf Grund der von Czartoryski erhaltenen 
Zuſicherung, daß Napoleon feſt entſchloſſen ſei für 
die Wiederherſtellung Polens zu interveniren, eine 
außerordentliche Thätigkeit entwickelten, und denen 
nur die Energie und der Erfolg der Einheit fehlt. 
Denn wir wiſſen, daß Langiewicz, der denn doch 
nicht als willenloſes Werkzeug ſich brauchen laſſen 
wollte, hauptſächlich durch den Hochmuth, Trotz 
und Inſubordination der Herren von Adel und 
ihrer naſeweiſen Jungen veranlaßt wurde, die 
Dictatur nieder zu legen und nach Oeſterreich zu 
gehn. Ob er, durch bittre Erfahrungen belehrt, 


die Sache Polens verloren gegeben oder, wie ver⸗ 


lautet, durch öſterreichiſches Gebiet ſich nach ei⸗ 
nem andern Theil von Rußland hat ſbegeben wol⸗ 
len, iſt noch nicht bekannt; wohl aber, daß es den 


einen begabten Gen, 
wirthſchaftet jeder kleine Bandenführer recht nach 


Polen noch nicht gelungen iſt ſeine Stelle durch 
General zu, erſetzen. Vielmehr 


Herzensluſt auf eigene Fauſt, und das iſt es, wa 
den Polen am meiſten zuſagt und ihrem Charak- 
ter entſpricht. Wenn ſie daher unterliegen, fo 
haben ſie ſich jedenfalls einen großen Theil der 
Schuld zuzuſchreiben; ſie geben auch jetzt wieder 
der Welt das alte Schauſpiel ihrer traurigen Na⸗ 
tionalfehler, durch die ſie ſich ſelbſt zu Grunde 
gerichtet haben. 8 1 85 

Von den alten Griechen, dieſen ewig unru⸗ 
higen Zänkern und Intriguanten, erzählt Hero⸗ 
dot, daß fie als kerxes mit ſeinem Angriff drohte, 
im Augenblicke der höchſten Noth den Beſchluß 
gefaßt hätten, alle inneren Feindſchaften und Par⸗ 
teiintriguen ruhen zu laſſen; wenn die Polen nicht 
ſo viel Selbſtüberwindung üben können, dieſem 
Beiſpiele zu folgen, werden ſie auch dies Mal an 
ihrem Egoismus, ihrer Unzuverläſſigkeit und ih⸗ 


rem Mangel an wahrem Freiheitsſinn ſcheitern.“ 


— Der Hilfsverein zu Hamburg für die aus ihrer Heimat 
vertriebenen“ Schleswig Holſteiner hat im v. J. zur 
Unterſtützung derſelben mehr ausgegeben, als eingenommen 
und hat deshalb eine Bitte um Förderung feines Zweckes er 
laſſen. Dieſe Bitte iſt auch hier nicht unbeachtet geblieben 
und wurde für beſagten Vereinszweck in einigen Privatkrei⸗ 
fen geſammelt. Den Ertrag — 7. Thlr. 10 Sgr. — an die 
richtige Adreſſe zu befördern, hatte Hr. Kaufmann G. Prowe 
die Güte zu übernehmen, welcher auch zur Empfangnahme 
weiterer Liebesgaben für die Bezeichneten gern bereit ſein 
wird. — Wir können nicht umhin als Thatſache hinzuzufü. 
gen, daß ſich ein hieſiger Bürger — ein braber Biedermann! 
— veranlaßt gefühlt, den Sammler ſolcher in einem Privat⸗ 
kreiſe freiwillig gewährter Liebesgaben der Polizeibehörde zu 
denunziren, ſelbſtverſtändlich ohne den beabſichtigten Erfolg 
zu erreichen. 

— Die drei Knechte, welche der Tödtung des Wirth 
ſchafts-Inſpektors Dume in Wybcz angeſchuldigt find, hat der, 
wie uns geſagt wird, ſehr umſichtige und in Verfolgung von 
Verbrechern gewandte Gensdarm Herr Schmidt, in ihren 
Verſtecken aufgeſpürt und am Sonntag (den 28.) Mittags 
hieher zur Haft gebracht. 0 di 

— Die Pockenkrankheit iſt, wie ſich jetzt bei der Im. 
pfung zeigt, im Kreiſe borzugsweiſe ſehr verderblich unter 
der Sinderiuelt aufgetreten. Iſt dieſem Nothſtande nicht zu 
begegnen? — 

— Aus dem geſelligen Leben. Nicht bloß die Garten- 
Reſtaurateure und die Negiments-Kapelle nutzen die ſchöne 
Zeit durch Veranſtaltung von Vergnügungen und Konzerten 
aus. Auch die Votſtände einiger Vereine gaben ihre Mein- 
ung thatſächlich dahin kund, daß die Tage und Abende zu 
vergnüglicher Unterhaltung im Freien günſtig wären. Am 
Freitag (d. 25.) hatte die Liedertafel ein ſchönes Konzert 
im Virgin'ſchen Garten veranſtaltet und am nächſtfolgenden 
Tage (d. 27.) machte der Singverein eine Spazierfahrt zu 
Waſſer nach der Klucziker- Mühle, wo ſich die zahlreiche Ge- 
ſellſchaft durch Liedervorträge und ſpäter, am Abend, durch 
Tanz ſehr vergnüglich unterhielt. Am Sonntag (d. 28.) zo⸗ 
gen die Schüler der Handwerkerlehrlingsſchule nach 
dem Ziegeleigarten, wo ſich die kräftigen Knaben unter Auf. 
ſicht und Anleitung der Vorſtandsmitglieder durch ihrem Al- 
ter angemeſſene Spiele und Turnübungen amüſirten. Die 
Mittel zu ihrer Bewirthung hatte das Wohlwollen von Ver- 
einsmitgliedern reichlich gewährt und die Knaben hatten, was 
ihnen jeder aus der ſehr zahlreichen Geſellſchaft, welche ihrem 
heiteren Treiben zuſah, von Herzen gönnte, einen, wie man 
u ſagen pflegt, „guten Tag.“ — Am Sonnabend (d. 27.) 
Fand im Saale der Reſſouree zur Gefelligteit die große 
Tanzſtunde des Herrn Balletmeiſters und Tanzlehrers 
J. P. Torreſſe ſtatt. Es gewährte eine Freude, derſelben 
beizuwohnen. Die Tänze der Schüler bekundeten, daß ihr 
hierorts ſehr geſchätzter Lehrer feine Aufmerkſamkeit beim Un- 
terricht wie früher, ſo auch jetzt noch, nicht ſowol auf das 
bloße Anlernen von Tänzen, ſondern weit mehr auf eine 
Swe Haltung richtet, alſo einen äſthetiſch.pädagogiſchen 
Zweck verfolgt. Dieſer Umſtand 55 wol Wetanlaffang ge⸗ 
geben haben, daß Herr Toreſſe mehrſeitig erſucht wurde“ im 
nächſten Jahre wiederzukommen, was er denn auch zufagte. 

— Chegter. Die Geſellſchaft des Herren G. Viti hat 
bereits zwei Vorſtellungen, am v. Freitag und Sonnta 
gegeben und bekundete der zahlreiche Beſuch am Sonntag, daß 
das Publikum auf die Leiſtungen derſelben in einer für den 
Direktor. vortheilhaften Weiſe aufmerkſam geworden iſt. In 
der That, dieſes Intereſſe iſt wohlverdient. Die Leiſtun. 
gen der Geſellſchaft in der höheren Gymnaſtif, nament⸗ 
lich die der Herren G. Viti und Bergſtrim, ſprachen 
nicht nur für eine außergewöhnliche Körperkraft, ſondern 
auch, wodurch ſie eben künſtleriſche werden, für eine 
graziöſe Ausbildung. Bloß halsbrechende Kunſtſtücke in der 
Gymnaſtik genigen, unterhalten aber nicht. Nicht minder 
anziehend waren die „Plaſtiſchen Darſtellungen“ fie befrie- 
digten vollſtändig alle Anſprüche, welche man dieſen Produk. 
tionen gegenüber vom künſtleriſchen Slandtpunkte aus zu 
machen berechtigt iſt. Es gilt dies anerkennende Urtheil nicht 
blos bezüglich der dargeſtellten Kopien antiquer und moder- 
ner plaſtiſcher Kunſtwerke, ſondern auch bezüglich der Kom. 
poſitionen der Fran Viki, in welchen ſich ein feiner und für 
die Plaſtik gebildeter Sinn offenbarte. Die Tänze und die 
Pantominen, dieſe teztloſen italienischen, Poſſen, gewährten, 
wenn ſie auch den vorgedachten Leiſtungen nicht gleichkamen, 
doch eine amüſante Unterhaltung, . 7 ; 


I 


In ſer ate. 
Uene Matjes-Heeringe u. türkiſche Pflaumen 
empfiehlt N E. A. Gu ſch. 


._. 
8 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem 
Hofbeſitzer Herrn Kappis, beehren wir uns hiemit Thorn bei Ernſt Lambeck: 


Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, den 28. Juni 1863. 
8 Roggatz nebſt Frau. 
Marie Roggatz, 
Wilhelm Kappis, 
Verlobte. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Konkurs über den Nachlaß des am 22. Mai d. J. 
verſtorbenen Hauptmauns im Königlich 44. In⸗ 
fanterie:Regimente Robert Haase durch Vertheilung 
der Maſſe beendet iſt. a 

Thorn, den 18. Juni 1863. 

Königliches Kreis- Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das auf der ſogenannten Korbmacherkämpe 
in der Weichſel — den Kämmerei Lehmgruben 
gegenüber belegen — befindliche Strauch ſoll in 
dem am 

Donnerſtag, den 2. Juli er., 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat ſtatthabenden Lizitations⸗ 
termine an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden, d 

Thorn, den 26. Juni 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Ausheben von ca. 80 Schachtruthen 
Steine aus dem Flußbette der Weichſel und der 
Strecke zwiſchen Treppoſch und Schloß Dybow 
ſollen dem Mindeſtfordernden im Wege der Lici⸗ 
tation übertragen werden. 

Dazu wird ein Termin auf 

Montag, den 6. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr 
im Brückenbau⸗Büreau anberaumt, in welchem die 
Lizitationsbedingungen eingeſehen werden können. 
Thorn, den 26. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 


D Fingberei n. SM 
Dienſtag, d. 30. keine Uebung. Freitag, d. 3. Juli 
Verſammlung und Geſangsvorträge 
in der Ziegelei. 


Generalverſammlung 
den 2. Juli cr. Abends 8 Uhr im Lokale des 
errn Hildebrandt. Gegenſtand der Berathung: 
„Berichterſtattung der am 13. April er. durch 
„die General⸗Verſammlung erwählten Reviſions⸗ 
„Commiſſion.“ 
Thorn, den 19. Juni 1863. 
Der Vorſtand 
des Begräbniß⸗Vereins der Handſchuhmacher, Hut⸗ 
macher, Riemer und anderer Mitglieder. 


ACTION. 
Donnerſtag, den 2. Juli cr., Vormittags von 
Einem geehrten Publikum hiermit die erge⸗ 

bene Anzeige, daß ich mich hierorts als 

Vergolder und Bildhauer 
niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach ſchlagen⸗ 
den Arbeiten als Vergolder von Altären, Barock⸗ 
rahmen, Leichenſteinen 2c. werden ſchnell und dau⸗ 
erhaft gemacht. In der Hoffnung, daß das ge⸗ 
ehrte Publikum mein Unternehmen durch zahlreiche 

Aufträge unterſtützen wird zeichne mich achtungs⸗ 

voll ergebenſt S. Rewald, 

Vergolder u. Bildhauer, 
Schüler⸗Str. Nro. 406. 


Schleſiſches ſchönes Pflaumen⸗Mus 
und Backobſt erhielt und empfiehlt 
W Eduard Seemann. 
Zum detan-Verfauf habe ich ein Sortiment 
abgelagerter Hamburger & Dremer Cigarren 
in vorzüglicher Qugtität beſtimmt, die ich als ber 
ſonders gut und preiswürdig empfehle 
Herrmann Cohn, 
Altſt. Markt 429. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 


Sichere Heilung der ge⸗ : 


funßenen Cebenskräfte 


durch entöltes Malz-Cacaopulver. 
Von Dr. med. Behmen. 
Preis 5 Sgr. 


R Mittwoch, den 8. Juli von 
* Vormittags 10 Uhr ab ſollen zu Cul m⸗ 
ſee im Hauſe des Dr. Lenz Möbel und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werde. 


In der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
ſind auf einer Kammer 3 Treppen hoch im Hauſe 
des Schneidermeiſter Herrn Ick 82 Thlr. 
Papiergeld geſtohlen worden. Wer den Ent⸗ 
wender dergeſtalt nachweiſt daß er zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden kann, der erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 

Näheres iſt beim Schneidermeiſter Hrn. Ick 
zu erfahren. 


1 2 junge Leute ſuchen in einer anſtändigen 
(jüdiſchen) Familie einen Mittagstiſch. 
Offerten werden unter Chiffre &. L. 101 in 
der Expedition d. Bl. erbeten. 

Ein praktiſcher Deſtillateur, dem die beſten 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ſo bald wie 
möglich eine Stelle. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. — 

Alle Diejenigen, welche Forderungen an Herrn 
v. Sulerzycki haben, ſowie von demſelben Zinſen 
zu Johannis erheben, belieben ſich in Kl. Pulkowo 
zu melden bei Alexandrowicz. 


Ein zuverläffiger Malergebilfe findet 
gegen hohen Lohn dauernde und anhaltende Be⸗ 


ſchäftigung. Reiſekoſten werden vergütigt. 
Brieſen. Strehlau, 
Maler. 


E Auf dem Wege längs der Chauſſee 
von Culm über Culmſee iſt von meinem 
Packwagen ein Sack, enthaltend: eine große Holz⸗ 
kugel, einen alten Pelz und eine Lederſchürze, ver⸗ 
foren gegangen; der ehrliche Finder wird gebeten 
gegen eine gute Belohnung die Sachen mir per 
Poſt oder bei Gelegenheit zu ſchicken. 
Direktor Giovanni iti, 
zur Zeit in Thorn. 

In der Nähe des weißen Thores iſt eine 
goldene Schlangenbroche = 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er— 
ſucht, dieſelbe Weiße Straße No. 71 gegen ein 
Thaler Belohnung abzugeben. Vor Ankauf wird 


gewarnt. 
Ein vorzüglich klangvolles neues 
Pianino 
en at billig zu verkaufen 
55 J. Konopacki, 
Pianiſt. 


1 Meine Ladung bunzlauer Steingut 
habe erhalten und empfehle zu billigen 
Preiſen. . Schmidt. 


27. Auflage! = 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbs tyertrauen!“ 


AMerztlicher Rathgeber in allen geschlecht- 
lichen Krankheiten, namentlich in 


DER Schwächezuständen etc. etc. 
72017 Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 
persönliche 27. Auflage. Ein starker Band von 232 


Seiten mit 60 anatomischen Abbildun- 
SCHUTZ. gen in Stahlstich. — Dieses Buch, be- 
sonders nützlich für junge Männer, wird 
auch Eltern, Lehrern und Erziehern anem- 
piohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, in Berlin 
bei Ed. Goetz, Charlottenstr. 35. (Ausser- 
dem bei dem Verfasser, Hobestrasse Nr. 26 
in Leipzig.) 1 
27. Aufl. — Der persönliehe Schutz von Lau- 
rentius. Rthlr. 1½ —= fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth umd die allgemeine 
Nützlichkeit dieses Buchs noch. elwas zu 
sagen, ist ‚nach einem solchen Erfolge 
überflüssig. 5 


27. Auflage. 
In Umſchlag 
verfiegelt, 


Bei Ernſt Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 
Reine Zahnſchmerzen mehr. 


Entdeckung eines ſichern Mittels, ſich derſelben 
binnen fünf Minuten auf immer zu entledigen. 


5 on 
Wilh. Quellmalz. 
ee eee eee ee. 

Circa 30 Ctr. altes Kupfer, 100 Etr. 
altes Meſſing (Siederöhre) und 30 Ctr. altes 
Zink, offerirt Daniel Lichtenstein 
in Bromberg. 


Friſche Stettiner Speckflundern 


werden heute und morgen Altſtädtiſchen Markt 
am Copernieus verkauft. 

EZ Beſten Eſſig⸗Sprit, Salat: und Ges 
würz⸗Eſſig ſo wie ächten Apfelwein⸗Eſſig 


bei Eduard Seemann. 

Sonntag, den 5. Juli Nachm. 4 Uhr verpachte 

ich meinen Obſtgarten dem Meiſtbietenden. 
Gniewk. Kämpe. Leichnits. 


Eichne u. fichtene Boh⸗ 


len und Bretter 
find zu haben bi 
Louis Angermunn. 


Starkklobiges und trockenes Fichtenholz 
verkaufe ich incl. Anfuhr die Klafter mit 5 Thlr. 
10 Sgr., trockenes Ellernholz mit 5 Thlr. 
10 Sgr. J. Schlesinger. 
2 möblirte Stuben mit Alkoven und Burſchen⸗ 
gelaß ſind Altſtadt Nr. 165 zu vermiethen. 


Abfabt No. 250/1 (Bäckerſtr.) iſt eine Fami⸗ 
lienwohnung vom 1. October cr. zu ver⸗ 
miethen. Müller, Paß-⸗Exp. 
in möblirtes Zimmer hat zu vermiethen W. 
Henius No. 432 am Markt. 
Eis freundliche Sommerwohnung iſt vom 125 
Juli bis 1. Oktober noch zu vermiethen. Wo? 
erfährt man in der Exped. d. Bl. 
5 meinem Hauſe No. 176 Altſtadt, iſt die 
Bell⸗Etage, beſtehend aus 5 zuſammenhängen⸗ 
den Stuben, Kabinet, große Küche, Speiſekammer, 
2 Keller, Stallung für 4 Pferde, vom 1. Oktober 
d. J. an ruhige Miether zu vermiethen. 
O. Hirschberger. 
Ven I. Oktober er. find Wohnungen für ein⸗ 
zelne Herren, ſo wie eine Familien⸗Wohnung 
zu vermiethen bei 


euth, 
Brückenſtr. No. 20. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Heute Dienſtag, den 30. Juni d. Mts. 


Hroße Vorſtellung 


der mimiſch plaſtiſchen Ballet⸗Geſellſchaft 
des Giovanni. Viti aus Nom. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 
Alles Nähere die Tageszettel. 

Nächſte Vorſtellung Donnerſtag, den 2. Juli. 

Giovanni Viti. 
NB. Das geehrte Publicum wird beſonders auf 
Jo coco, den berühmten Affendarſteller auf⸗ 
merkſam gemacht, der in der 2. Abth. auftreten wird. 
—— — — — — — — 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Dienſtag, den 30. Juni. Nachmittags 5 Uhr Herr Pfarrer 
Bräuer bon Schönſee. (Kollekte für Zwecke des Guſtav⸗ 
Adolph. Vereins.) 
Mittwoch, den 1. Juli. Vormittags 8 Uhr Herr Pfarrer 
Heermann von Neuteich. (Kollekte für Zwecke des Gu- 
ſtav-Adolph⸗Vereins.) 


Marktbericht. 
Danzig, den 27. Juni. 
Getreide⸗Börſe: Geſtern find noch 10 Laſt Wei⸗ 
zen verkauft. Der heutige Markt war jedoch für dieſen Ar⸗ 
titel in Folge recht flauer auswärtiger Depeſchen ganz ge 
ſchäftslos und erſt am Schluſſe wurden 2 ¼ Laſt verkauft. 


Amtliche Tages⸗Notizgen. 
Luftdruck 28 Zoll 


Den 27. Juni. Temp. Wärme 12 Grad. 
3 Strich. Waſſerſtand 4 Zoll u. 0. 
Den 28. Juni. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 

3 Strich. Waſſerſtand 5 Zoll u. 0. 
Den 92. Juni. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 6 Zoll u. 0 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


